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Beschreibung und Merkmale 

Der Braune Pelzkäfer gehört zur Familie der Speckkäfer und ist ein typischer 

Materialschädling in Innenräumen. Ausgewachsene Käfer erreichen meist wenige 

Millimeter Größe und besitzen einen dunkelbraunen bis schwarzbraunen Körper mit 

einer leicht glänzenden Oberfläche. Die Körperform ist oval, kompakt und wirkt leicht 

gewölbt. Die Fühler tragen am Ende eine deutliche Keule, was ein wichtiges 

Unterscheidungsmerkmal zu anderen Käferarten ist. Die Larven sind langgestreckt, 

dicht behaart und wirken häufig leicht gebogen. Sie besitzen am hinteren Körperende 

einen charakteristischen Haarpinsel aus längeren Borsten, der bei Störungen oft 

aufgestellt wird. 



Vorkommen und Lebensraum 

Der Braune Pelzkäfer fühlt sich besonders in warmen und trockenen Innenräumen 

wohl. Er kommt vor allem in Wohnungen, Lagerbereichen, Museen, Dachböden, 

Kellern, Speichern und überall dort vor, wo textiler oder tierischer Ursprung vorhanden 

ist. In Deutschland breitet er sich zunehmend aus, da moderne Gebäude häufig ideale 

Lebensbedingungen bieten. Durch Importe, Reisekoffer, Verpackungsmaterial und 

Second Hand Kleidung gelangt er oft unbemerkt in neue Gebiete. 

 

Lebensweise 

Die adulten Käfer leben relativ kurz und nehmen kaum Nahrung auf. Der eigentliche 

Schaden entsteht fast ausschließlich durch die Larven. Diese sind lichtscheu und 

verstecken sich gerne in Ritzen, unter Teppichkanten, hinter Sockelleisten, in 

Dämmmaterial oder in Schränken. Sie bewegen sich langsam, reagieren empfindlich 

auf Störungen und sind in der Lage mehrere Monate ohne Nahrung zu überleben. Die 

Larven durchlaufen zahlreiche Häutungen und hinterlassen dabei leere Larvenhäute, 

die oft ein wichtiges Erkennungsmerkmal darstellen. 

 

Ernährung 

Die Larven ernähren sich von Materialien tierischen Ursprungs. Dazu gehören Wolle, 

Federn, Felle, Pelze, Leder, Teppiche, Tierhaare, Stoffe aus Naturfasern, Filz und 

manchmal auch tote Insekten oder Nahrungsreste. Besonders stark gefährdet sind 

Textilien aus Schafwolle, Wollteppiche, Polstermöbel, Felle und Sammlungsobjekte in 

Museen wie Präparate oder historische Kleidung. Auch Mischgewebe können befallen 

werden, sofern sie tierische Bestandteile enthalten. 

 

Entwicklungszyklus 

Die Entwicklung hängt stark von Temperatur und Luftfeuchtigkeit ab. Unter günstigen 

Bedingungen kann die Entwicklung wenige Monate dauern, bei kühlen Verhältnissen 

verlängert sie sich deutlich. Ein Weibchen legt zahlreiche Eier an geschützten Stellen 

ab. Die Larven schlüpfen nach wenigen Tagen und beginnen sofort zu fressen. Nach 

Abschluss aller Larvenstadien erfolgt die Verpuppung in einem selbst gebauten Kokon, 

der häufig ebenfalls Haare und Materialreste enthält. Nach dem Schlupf verlassen die 

adulten Käfer die Verstecke auf der Suche nach einem geeigneten Ort zur Eiablage. 

 

 

 

 



Schäden im Haushalt 

Im privaten Bereich entstehen Schäden an Teppichen, Teppichkanten, Wollkleidung, 

Polstermöbeln, Decken, Filzmaterialien, Kuscheltieren, Pelzen, 

Matratzenrandbereichen und anderen textilen Objekten. Typisch sind unregelmäßige 

Fraßlöcher, abgetragene Flächen und lose Fasern. Auch Häutungsreste und 

Larvenkot weisen auf einen Befall hin. 

 

Schäden in Betrieben und Einrichtungen 

In Gewerbeobjekten wie Hotels, Museen, Theatern, Pflegeeinrichtungen oder 

Textillagern verursacht der Braune Pelzkäfer hohe wirtschaftliche Verluste. Besonders 

Museen sind gefährdet, da historische Exponate aus tierischen Materialien optimale 

Nahrungssubstrate darstellen. In Hotels oder Ferienwohnungen kann ein Befall schnell 

zu Beschwerden von Gästen führen. In Lagerhallen sind Verpackungsmaterialien, 

Textilien oder Teppichreste betroffen. Die Einhaltung von Hygienestandards, 

regelmäßige Kontrollen und ein professionelles Monitoring sind in solchen Bereichen 

entscheidend. 

 

Gesundheitsrisiken 

Der Braune Pelzkäfer gilt nicht als Überträger von Krankheiten. Allerdings können die 

feinen Haare der Larven bei empfindlichen Personen Hautreizungen oder allergische 

Reaktionen auslösen. Auch können die Häutungsreste und Staubpartikel 

Atemwegsbeschwerden verstärken. Lebensmittel werden nur selten direkt befallen, 

dennoch können kontaminierte Oberflächen hygienisch bedenklich sein. 

 

Erkennung und typische Hinweise 

Ein Befall lässt sich an verschiedenen Merkmalen erkennen. Dazu gehören Larven, 

Häutungsreste, Fraßschäden, einzelne Käfer in Fensternähe und kleine Kotkrümel im 

Material. Häufig werden die Larven zuerst entdeckt, da sie deutlich sichtbarer sind als 

die adulten Käfer. Auch das Auftreten der Käfer im Frühling oder Frühsommer ist 

typisch, da dann häufig die Verpaarung und Eiablage beginnt. 

 

 

 

 

 

 



Rechtliche Grundlagen im gewerblichen Umfeld 

In sensiblen Bereichen wie Lebensmittellagern oder Betrieben mit HACCP, IFS, BRC 

oder AIB Anforderungen spielt die regelmäßige Überwachung eine zentrale Rolle. 

Auch wenn der Braune Pelzkäfer selbst kein direkter Vorratsschädling ist, können 

seine Larven in Verpackungsbereichen oder Produktionsräumen als hygienisches 

Risiko eingestuft werden. Dokumentation, Monitoring, fachgerechte Bekämpfung und 

dauerhafte Prävention sind Pflichtbestandteile eines professionellen Managements. 

 

Bekämpfung 

Die Bekämpfung erfolgt am effektivsten in Kombination aus mehreren Maßnahmen. 

Zuerst ist eine gründliche Reinigung aller betroffenen Bereiche notwendig. Textilien 

sollten bei ausreichend hohen Temperaturen gewaschen oder professionell behandelt 

werden. Staubsaugen in Ritzen, Sockelleisten und Teppichkanten ist besonders 

wichtig. Wärmebehandlungen, Kältebehandlungen oder gezielte 

Insektizidanwendungen durch Fachbetriebe sind häufig notwendig, um alle 

Larvenstadien zu erreichen. Ein Monitoring mit Pheromonfallen oder Klebefallen hilft 

dabei die Befallsentwicklung zu kontrollieren. 

 

Prävention 

Vorbeugend sind regelmäßige Reinigungen, eine gute Lagerhygiene und die Kontrolle 

eingebrachter Textilien entscheidend. Pelze, Wolle und Naturfasern sollten stets 

sauber und trocken gelagert werden. Auch ein geschlossenes System für 

Museumsobjekte sowie klimatische Kontrollen spielen eine wichtige Rolle. Möbel und 

Teppiche sollten regelmäßig angehoben und abgesaugt werden. Je weniger versteckte 

Stellen vorhanden sind, desto schwieriger wird es für den Käfer einen dauerhaften 

Lebensraum zu finden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Fragen und Antworten 

 

 

Frage: Wie erkenne ich einen Befall mit dem Braunen Pelzkäfer? 

Antwort: Ein Befall zeigt sich durch Larven, Fraßspuren an Textilien, 

Häutungsreste, Kotkrümel und adulten Käfern, die oft an Fenstern sitzen. 

Besonders auffällig sind die dicht behaarten Larven mit dem charakteristischen 

Haarpinsel am Hinterende. 

 

Frage: Woher kommt der Braune Pelzkäfer in Wohnungen? 

Antwort: Er gelangt häufig über gebrauchte Kleidung, Teppiche, Kisten, Möbel, 

Verpackungen oder Reisekoffer ins Haus. Auch über offene Fenster kann er 

einwandern, besonders in warmen Monaten. 

 

Frage: Sind Pelzkäfer gefährlich für Menschen? 

Antwort: Der Käfer überträgt keine Krankheiten. Allerdings können feine 

Larvenhaare und Staubpartikel Hautreizungen oder allergische Beschwerden 

auslösen. 

 

Frage: Welche Materialien werden am häufigsten beschädigt? 

Antwort: Wolle, Felle, Pelze, Teppiche aus Naturfasern, Polsterstoffe, Federn, 

Tierhaare und Textilien mit tierischen Bestandteilen gehören zu den bevorzugten 

Materialien. 

 

Frage: Wie lange dauert die Entwicklung vom Ei zum Käfer? 

Antwort: Je nach Temperatur variiert die Entwicklungsdauer stark. Unter 

warmen Bedingungen kann der Zyklus wenige Monate dauern, bei kühlen 

Temperaturen deutlich länger. 

 

Frage: Können Pelzkäfer auch Lebensmittel befallen? 

Antwort: Lebensmittel werden nur selten direkt angegriffen. Es besteht jedoch 

das Risiko einer hygienischen Verunreinigung durch Larven, Haare oder 

Kotpartikel. 



Frage: Warum treten Pelzkäfer oft im Frühling auf? 

Antwort: Der Schlupf der adulten Käfer und die Paarungsphase fallen häufig in 

diese Jahreszeit, weshalb verstärkt Käfer an Fenstern oder Wänden zu sehen 

sind. 

 

Frage: Wie kann man Larven effektiv entfernen? 

Antwort: Eine Kombination aus gründlichem Staubsaugen, Reinigung, 

Textilbehandlung und gegebenenfalls thermischen Verfahren ist am 

wirkungsvollsten. Fachbetriebe setzen zusätzlich gezielte Bekämpfungsmittel 

ein. 

 

Frage: Welche Rolle spielen Museumsobjekte beim Befall? 

Antwort: Historische Textilien, Präparate, Felle und naturkundliche Sammlungen 

bieten ideale Bedingungen für Larven. Museen zählen zu den besonders 

gefährdeten Bereichen. 

 

Frage: Warum sind Pelzkäfer in modernen Wohnungen häufiger geworden? 

Antwort: Moderne Gebäude bieten stabile Temperaturen, textile Ausstattung und 

viele Versteckmöglichkeiten. Zudem steigt der Import gebrauchter 

Kleidungsstücke, wodurch neue Käferpopulationen eingeschleppt werden. 

 

Frage: Was ist der Unterschied zwischen Pelzkäfern und Kleidermotten? 

Antwort: Beide fressen tierische Materialien, jedoch sind Pelzkäfer Käfer und 

keine Schmetterlinge. Larven, Erscheinungsbild, Verhalten und Schadensbilder 

unterscheiden sich deutlich. 

 

Frage: Wie wichtig ist Monitoring bei gewerblichen Kunden? 

Antwort: Für HACCP, IFS, BRC oder AIB ist ein dokumentiertes Monitoring 

unverzichtbar. Damit lassen sich frühzeitig Befälle erkennen und gezielte 

Gegenmaßnahmen einleiten. 

 

Frage: Können Pelzkäferbefälle von außen kommen? 

Antwort: Ja. Erwachsene Käfer können über Fenster einfliegen oder mit 

Vogelnestern in Gebäudenähe in Kontakt kommen. Auch Haustiere können 

einzelne Larven einschleppen. 



Frage: Gibt es natürliche Feinde für die Larven? 

Antwort: Einige Spinnen, Raubmilben und bestimmte parasitische Wespenarten 

fressen oder parasitieren Larven. Diese Effekte reichen jedoch nicht für eine 

zuverlässige Bekämpfung aus. 

 

Frage: Wie lässt sich ein Neubefall langfristig verhindern? 

Antwort: Saubere Lagerbedingungen, regelmäßige textile Pflege, geschlossene 

Aufbewahrung, gute Raumhygiene, eine Reduzierung von Versteckplätzen und 

regelmäßige Kontrollen sind die wichtigsten Maßnahmen. 

 


